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Der 1
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 15 . April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Zwischen Maas und Mosel
kam es gestern nur zu vereinzelten Kämpfen.

Bei Marcheville erlitten die Franzosen in dreimaligen
erfolglosen Angriffen schwere Verluste.

Westlich der Straße Essey- Flirey dauerte der Kampf um
ein kleines Grabenstück bis in die Nacht hinein fort.

Am und im Priesterwalde scheiterten französische An¬
griffe.

Feindliche Abteilungen, die gegen unsere Stellungen
nordöstlich Manonviller vorgingen, wurden von unseren
Sicherungstruppen mit schwere« Verlusten zurückgeworfen.

Südlich des Hartmannsweilerkopses versuchten die Fran¬
zosen fünfmal vergeblich, unsere Front zu durchbrechen.

Im übrigen fanden in den Vogesen nur Artilleriekämpfe
statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage blieb unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Eine gemeine englische Unterstellung.
WTB . Berlin , 15. April . In dem veröffentlichten -

Notenwechsel über die Behandlung unserer in
Gefangenschaft geratenen U - Bvvtbesatzungen weist
die britische Regierung darauf hin , daß während des ge¬
genwärtigen Krieges mehr als 1000 Offiziere
und Mannschaften der deutschen Marine von
britischen Kriegsschiffen aus der See gerettet worden
sind , während in keinem Fall auch nur ein Offizier
oder Mann der britischen Kriegsmarine vondenDeut-
schcn gerettet worden sei . Demgegenüber wird von
zuständiger Stelle folgendes festgcstellt: .

In den Fällen , in denen britische Kriegs) chif -
f e von deutschen U - Booten zuin Sinken gebracht wor¬
den find, stand die Rettung der englischen Besatzungen
naturgemäß ganz außer Frage, da Unterseeboote
hierzu außer Stande sind. Im Gefecht bei Helgo¬
land am 28 . August und bei den Vorstößen ge¬
gen die englische Küste am 2 . November und
am 16 . Dezember 1914 sind To rp e do b >oo te v er nich-
t e t worden , aber die britische Regierung kann diese Fälle
nicht wohl im Auge gehabt haben, da sie den Verl u stvon
Fahrzeugen bestreitet . In dem Gefecht bei
der Dvggerbank am 24 . Januar 1915 sind zwar der
englische Kreuzer „Tiger " Und einige englische
Torpedoboote untergegangen, aber auch . diese
kann die britische Regierung nicht meinen , da sie amt¬
lich erklärt hat , alle Schiffe, die an der Schlacht
beteiligt gewesen seien , seien znrückgc kehrt. Am
20 . September 1914 wurde der englische Kreuzer „ Pe¬
ez a s u s" im englischen Hafen von Sansibar durch den
kleinen Kreuzer „ Königsberg " vernichtet. Kö¬
nigsberg befand sich hierbei außerhalch des Hafens und
konnte selbstverständlich nicht zur Rettung der Besatzung
in den feindlichen Hafen einlaufen . Es bleibt somit nur
die Schlacht von Coronet, in der am 1 . November
1914 durch unser Kreuzergeschwader zwei englische Pan¬
zerkreuzer vernichtet wprden . Den einen Panzerkreuzer,
„ Good Hope " , haben unsere Schiffe mit einbrechender
Dunkelheit aus Sicht verloren, haben ihn gesucht,
und nicht wieder finden können. Sie wußten nicht ein¬
mal , ob er überhaupt und wo er untergegangen fei . Daß
unter diesen Umständen von der Besatzung von „ Good
Hope" niemand gerettet werden konnte, ist einleuchtend.
Ms „ Monmokth" sank, war nur S . M . Schiff
„ Nürnber g" in der Nähe . Warum von diesem Schiff
niemand gerettet wurde , läßt sich aus einem Briefe eines
Sohnes des Grafen Spee erkennen, der wörtlich
schreibt : „ Das Schiff „Monmouth " versank mit wehender
Flagge pnd keinen Mann konnten wir retten , einmal we¬
gen der hohen See , die das Aussehen eigener Boote
Unmöglich machte, dann aber auch , weil neue ^Rauch-

Wolken gemeldet wurden , die , wie wer hofften, neue
Feinde waren und ' auf die wir zuhielten .

" Auch der
Geschwadcrchef , Graf Spee , schreibt in einem Briefe dar¬
über : „ Leider verbot die schwere See die Rettungsar¬
beit" . In Deutschland ist es rückhaltlos aner¬
kannt worden , daß englische Kriegsschiffe lviederholt
nach Gefechten unsere Seeleute gerettet haben . Niemand
ist es aber in Deutschland eingefallen , Anklagen zu er¬
heben, daß bei den Falklandsinseln, als unser
„ Scharnhorst" mir wehender Flagge bei Hellem
Tag und glatter See unterging , niemand ge¬
rettet wurde , trotzdem zahlreiche britische Schiffe in
der Nähe waren.

, Aus vorstehendem geht hervor , daß sich während des
ganzen Verlaufs des Krieges für deutsche Kriegs¬
schiffe nie eine Gelegenheit bot, Besetzungen
britischer Schiffe zu retten . Ebenso, wie uns , ist dies auch
der britischen Regierung bekannt . Tie britische Regierung
verschweigt dies in ihrer Note und erhebt durch die
Gegenüberstellung der Tatsache , daß die englische Marine
Wohl über tausend deutsche Seeleute , die deutsche Marine
aber keinen einzigen englischen Marincangehörigcn geret¬
tet habe, die Anschuldigung, daß von deutscher Seite
die Rettung britischer Besatzungen ab¬
sichtlich unterlassen worden sei . Hierin ist ein
arglistiges Mittel zu erblicken , die öffentliche
Meinung zu täuschen und die Neutralen ge¬
gen Deutschland zu verhetzen. Die deutsche Ant¬
wortnote weift also mit vollem Recht die in der briti¬
schen Note liegende Unterstellung mit Abscheu zurück.

französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 15 . April . Amtlicher Bericht von

gestern abend 11 Uhr : Bei Berry - au - Bac haben
wir gestern abend einen deutschen Schützengraben einge¬
nommen . Der Feind eroberte ihn während der Nacht
zurück. Wir konnten uiÄ in unmittelbarer Nähe in
einem neuen Schützengraben einrichten . In der Cham¬
pagne versuchte in der Gegend von Perthes ein deut¬
sches Jnfanteriedetachement , aus den Gräben herauszu-
koprmep. Es wurde durch unser Feuer sofort angehalten.
In EParges stieß ein feindlicher Gegenangriff gestern
abend aus Combres vor . Er wurde durch unsere Artillerie
sofort angehalten . Im Walde von Ailly verbreiterten
wir unsere Front und wiesen einen Gegenangriff ab. Im
Walds von Mort - Mare machten wir westlich unserer
Linie Fortschritte und schlugen Gegenangriffe zurück . Ge¬
fangene, eine 37 Millimeterkanone , viele Gewehre und
Munition blieben in unserer Hand.

Neue Fliegerangriffe auf FreiSnrg.
WTB . Freiburg , 15 . April . Heute nacht zwi¬

schen 11 und 12 Uhr wurden in Abständen von 15 und
20 Minuten drei feindliche Flieger über der
Stadt gesichtet . Tie Abwehrkanonen vertrieben
die Flieger . Dem Vernehmen nach sind einige Bonibcn
geworfen worden , ohne jedoch , soweit bis jetzt be¬
kannt ist , Schaden angerichtet zu haben.

WTB . Freiüurg , 15 . April . Heute Mittag gegen
12 Uhr erschien wiederum ein feindlicher Flieger
über der Stadt und warf im ganzen 5 Bomben über
dem Stühlinger Stadtteil ab , von denen zwei
keinen Schaden anrichteten , während durch die drei an¬
deren Bomben zwei Mann und vier Kinder ge¬
tötet wurden . Außerdem wurde das Pferd eines Fuhr¬
werks getötet . Durch diese Bomben sind auch zwei
Mann und acht Kinder und eine Anzahl Schul¬
kinder leicht verletzt worden . Eine Bombe hat außer¬
dem den Dachstuhl eines Hauses völlig durch¬
schlagen.

Französische Fliegerstreifeu im Rheintal.
WTB . Basel , 15. April . Ueber französische Flieger¬

streifen am 13 . April im Rheintal schreibt die
„ Nationalzeitung " unter anderem : Das Geschwader be¬
stand aus vier Flugzeugen , welche bei Krotzin-
gen über freiem Felde mehrere Bomben abwarfen,
ohne Schaden zu tun oder Personen zu verletzen.
Ueber Villingen , Donaueschingen und Sin¬
gen warfen die Franzosen bei einem Uug auf Fried¬

richshafen einige Bomben ab . In Singen waren
die Bombenwürfe der Jnterniertenhalle zuge¬
dacht , verfehlten aber ihr Ziel. An den anderen
Orten richteten die Bombenwürfe ebenfalls keinen
Schaden an . Diese Städte sind gegenüber feindlichen
Fliegern völlig wehrlos. In den Städten des
Rheintales sind nunmehr an den größten wie an den
kleinsten Plätzen weitgehende Maßnahmen g gen
Fliegerangriffe getroffen.

Die Beschießung von Nancy durch einen
Zeppelin

WTB . Nancy , 15 . April . „ Eft Republicain " be¬
richtet über die Belegung Nancys mit Zeppelinbomben:
Kurz nach 12 Uhr nachts wurde die Bevölkerung durch
drei aufeinanderfolgende Explosionen geweckt. Nach
einigen Minuten folgten drei weitere Explosionen . Schein¬
werfer und Geschütze traten sofort in Tätigkeit und ver¬
scheuchten das feindliche Luftschiff. Die erste Bombe ver¬
ursachte einen heftigen Brand im Lager eines Far¬
ben- und Lackhändlers. Die umliegenden Gebäude konnten
gerettet werden . Die Flammen beleuchteten das ganze
Stadtviertel . Der Schaden ist sehr bedeutend.
Die zweite und die dritte Bombe taten nur geringen
Schaden , die vierte verursachte einen Brand, der
schnell gelöscht wurde . Die fünfte Bombe krepierte am
Rand des Rhein-Marne -Kanals . Große Beton - und
Granitblöcke wurden weitum hergeschleudert.
Ein Block durchschlug das Dach eines 30 Meter entfernten
Hauses und wurde in dessen Treppenhaus gefunden . Die
sechste Bombe fiel auf eine Schule und verursachte
einen Zimmerbrand . Der Schaden wird auf mehr als
100 000 Francs geschätzt.

I » Frankreich die 46jährigen Landstürmer
einberufen.

GKG , Bon der französischen Grenze , 15 . April.
Der französische Kriegs minister hat für Ende
dieses Monats den Rest der bis jetzt noch nicht ein-
berusenen Landstürmer der Jahresklasse 1869 , d . h . also
der 46jährigen Landstürmer einberufen . Die
den Genietruppen angchörigcn Landstürmer dieses Jahr¬
gangs werden den Depots zugeteilt werden zur Aus¬
füllung der Genietruppen an der Front : die andern sollen
für den Wartedienst an den Eisenbahnen und Wegen
verwendet werden . Ferner hat der Kriegsminister die
ärztliche Nachuntersuchung aller Offiziere der Reserve
und der Aerritqpialarinee angeordnet , die auf Grund
der ersten ftlntersuchung fßr die Dauer von 6 Monaten
oder länger als dienstunfaAg erklärt 'worden wären.

Die engl Verluste bei Nieuve Chapelte.
WTB . London , 15 . April . Feldmarschall 7ä ,

"
berichtet unter dem 5 . April : Die britischen Verluste i
Nieuve Chapelle betrugen 190 Offiziere, 2337
Mann tot, 359 Offiziere , 8173 Mann verwundet,
73 Offiziere 1428 Mann vermißt. Aber die erreichten
Ergebnisse waren so bedeutend und weitreichend, ( ? H
daß der Preis nicht als zu hoch betrachtet werden kann.
Mehrere Tausend tote Feinde wurden auf dem Schläch't-
felde gezählt . 12 000 Verwundete (eigene? ) wurden mit
der Bahn fortgeschafft. Alle britischen Verluste waren
m wenigen Tagen ersetzt . French betont am Schluß
des Berichtes die Notwendigkeit eines nahezu un¬
begrenzten Munitions Vorrats.

Ein Luftschiff- Angriff auf England.
WTB . Berlin , 15. April . ( Amtlich .) Am 14 . April

abends hat ein Marinelustschiff einen Angriff gegen die
Tynemundnng unternommen . Hierbei wurde eine Anzahl
Bomben abgeworfen . Das Luftschiff ist unversehrt zurück¬
gekehrt. Der stellv . Chef des Admiralstabs (gez .) v . Behncke.

WTB . Amsterdam, 16 . April . Ein hiesiges Blatt meldet
aus London : Ein deulschesLuftschiff erschien vor¬
gestern Abend unter dem Schutze der Dunkelheit über der
Nordostküste Englands . Anscheinend sollten Bomben über
New- Castle abgeworfen werden , aber das Luftschiff erschien
nicht über diesem Ort . Es wurde zuerst zwischen 8 und 9
Uhr über Blyth bemerkt, das etwa 20 Meilen von New-
Castle liegt . Hier wurden einige Bomben abgeworfen. So¬
dann wurde es über Wallsend, Seaton - Burn und Cramling-
ton gesehen. Bei seiner Rückkehr erschien das Luftschiff wie¬
der über Wallsend, sehr nahe bei New- Castle . Als es sig¬
nalisiert wurde, löschte man alle Lichter und ergriff sogleich



hier wie an anderen Küstenplätzen Maßregeln, um es zu ver¬
jagen. Nach den bisherigen Berichten scheinen Brandbomben
geworfen worden zu sein. Der Schaden ist unbedeutend.
Das Luftschiff verschwand seewärts.

WTB . London , 16 . April . Das „ Reuter'sche Bureau'
meldet aus New-Caftle über den Angriff deS deutsche«
Luftschiffes noch folgende Einzelheiten : Der Zeppelin wurde
um 8 Uhr gesichtet. Als er ruhig über Blyth dahinflog,
glaubte jeder , es sei ein englisches Luftschiff. Aber als er
einige Meilen landwärts gefahren war, vernahm man
Explosionen und sah Feuergarben. Im Kohlenbezirk, über
Chappington, Bedlington und Seaton - Delaval wurden 8
Bomben geworfen . Der einzige Schaden war , daß ein Heu¬
schober in Brand geriet . In Seaton -Burn geriet eine
Scheune in Brqnd , aber das Feuer wurde schnell gelöscht.
Darauf fuhr das Luftschiff nach dem Tyne. Zwei Bomben
wurden über Kenton abgeworfen . Sie fielen in ein Feld,
wo ein Fahrrad zerstört und der Fahrer leicht verletzt wurde.
Es setzte seinen Flug nach Wallsend fort, wo 6 Bomben
abgeworfen wurden, die vier kleine Brände verursachten.
Eine Bombe durchschlug das Dach eines Hauses, eine andere
verursachte ein Feuer an der Eisenbahn , wodurch der Ber¬
kehr einige Minuten gestört wurde . Das Luftschiff fuhr dann
über den Tyne hin , warf Bomben ab und kehrte in der
Richtung nach der See wieder um.

Ein englischer Dampfer torpediert.
WTB . London, 15 . April . Die Blätter melden , daß

der englische Dampfer . Armigan " bei dem Leuchtschiff Noord-
hinder torpediert wurde . 11 von der 33 Mann starken Be¬
satzung stien gerettet worden.

8 englische Fischdampser überfällig
WTB . London , 15 . April . Acht Fischdampfer aus

Grimsby mit je 10—12 Mann Besatzung sind über¬
fällig. Sie wurden aber amtlich noch nicht für ver¬
loren erklärt.
Ankauf der Ladung des Dampfers „Wilhelmina"

durch England.
WTB . London , 15 . April , lieber den Ankauf

der Ladung des Dampfers „Wilhelmina " ist zwischen
der amerikanischen Gesellschaft und der englischen Regie¬
rung eine Uebereinkunft zustande gekommen. Eng¬
land willigte ein , den Preis zu bezahlen, den die Eigen¬
tümer für die Ladung in Hamburg erhalten hätten.
England entschädigt die Eigentümer für den Verlust
infolge des Anhaltens des Schiffes und für die Kosten
des Prozesses wegen der Ladung . England über¬
nimmt ferner die Kosten für den Aufenthalt des Schif¬
fes , soweit er durch britische Behörden verursacht wurde.
Von der amerikanischen Botschaft in London und von Sir
Eduard Grey wird ein Schiedsrichter ernannt werden.
Dieser soll dann die Ersatzsumme seststellen . Die Eigen¬
tümer sollen hieraus die Ladung löschen und der englischen
Regierung abliesern . Alsdann wird das Schiff, gegen
das kein Prozeß geführt wurde , frei sein.

Englische Wortbrüchigkeit
WTB . London , 15 . April . Der Marinemitarbei¬

ter der „Times " schreibt : Es steht außer Frage , daß
der „ Kronprinz Wilhem" interniert werden wird , da ein
Teil der Beschädigungen des Schiffes von kriegeri¬
schen Unternehmungen herrührt , die nicht aus¬
gebessert werden dürfen . Die britischen See¬
leute, die auf dem „ Kronprinz Wilhelm" gefangen ge¬
halten waren , erklärten nach ihrer Freilassung einstim¬
mig , daß sie heimkehren würden , um gegen Deutschland zu
kämpfen, trotzdem sie das schriftliche Verspre¬
chen abgegeben hätten , am Kriege nicht teilzu¬
nehmen. Sie sagten, das Versprechen sei unter Zwang
gegeben worden und habe deshalb keine Giltigkeit.

Der Richtungspunkt.
Von Detlev von Liliencron.

( Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
Auch am Schlößchen schien kein Fuß vielt gewonnen zu

fein. Der Feind hielt es zähe in seinen Fingern . Der
General sandte mich zur Berichterstattung hin , mir die
Weisung gebend , nach dem . Baume" den Rückweg zu nehmen,
wohin er sich jetzt begeben wolle . Mehr und mehr hatte es
den Anschein, als wenn Freund und Feind, wie durch eine
übernatürliche Kraft gezwungen , diesen Baum als Richtung ?«
punkt betrachteten . Namentlich zogen, wenn auch noch in
meilenweiter Entfernung, große Reitermassen hüben und
drüven, drauf zu.

Am Schlößchen ging es bunt her . Wie zwei aufeinander«
gegangene wütende Messerhelden rangen die beiden Gegner.
Ein kleiner General mit goldener Brille und ganz kurz ge¬
schorenen schneeweißen Haaren führte hier und suchte den
Feind aus alle mögliche Weise zu verdrängen. Als ich ihn
trat , riß sein Pferd mit dochgeürecktem Hals an einem
Buchenzweig . In stark ausgeprägtem türingischen Dialekt
zog er den Zügel nervös zurück mit den Worten : . Et . tu
Luther." Mich sprudelte er heftig an, als ich ihm meinen
Austrag kundgab : Er sende alle halbe Stunde über den
Weitergang des Gekechts Bericht an Seine Exzellenz. Und
als wenn er plötzlich höchst ärgerlich geworden sei, rief er:
»Ei, da wolln mer doch ämal de Luthersch an'n Kopp nähm'."Damit sprengte er auf einen Fahnenträger zu. entriß ihm
das heilige Zeichen und schwenkte es hoch hin und her . Alle
Trommeln und Hörner ließ er zum Angriff schlagen und
blasen und ging so zum letzten Sturm über. Ich blieb an
seiner Sette , um Gewißheit über den Ausgang zu erlangen.
Kein Blei traf uns oder untere P erde . Und umflattert von
der Fahne, die der tollkühne kleine General noch immer im
steten Vorwärts über seinem Haupt hin und her schwang»ritt ich in den Höllenrachen hinein.

Da machte es sich, daß ich mit meiner alten Kompagnie
zusammenstieß. Sie empfing mich mit Hurra . Ein Sergeantlorana an mich heran und gab mir Kunde,(während ich much

Keine Verletzung der amerikanischen Neutralität.
WTB . London , 15 . April . „Daily Telegraph"

Meldet aus Newyork : Amtlich wurde erklärt , daß die
britischen Kreuzer keine Vorräte aus New-
Aork erhielten und die amerikanische Neutralität nicht
berichten , j

Der gute Ton der französischen Presse
WTB . Lyon , 15 . April . Der „ Nouveltiste de Lyon"

veröffentlicht folgende Meldung aus Marseille: Ein
französischer Kreuzer hat eine Wolladung beschlag¬
nahmt , die von Deutschen in Nordamerika gestohlen
und nach Südamerika geschickt worden war . Ein anderer
Hilfskreuzer beschlagnahmte auf einen : Postdamvfer eine
für eine neutrale Macht bestimmte deutsche Spiel¬
warenladung. (Notiz : Die Angabe, daß die Woll-
ladung gestohlen sei, ist bezeichnend für die Stufe , auf die
der Äon der französischen Presse gesunken ist .)

Der östcrr.-ungar . Tagesbericht.

WTB . Wien , 15 . April . Amtlich wird verlautkart
vom 15 . April 1915 : In Westgalizienscheite 'rte
bei Gieskowice an der Bialain den Morgenstunden
des 14 . April ein Vor sto ß der Russen. Auf den Höhen
beiderseits Wysockowz am Stry griffen stärkere rus¬
sische Kräfte die Stellungen unserer Truppen an . Nach
heftigem Kampfe wurde der Gegner geworfen und
im Gegenangriff eine wichtige Höhe gewonnen
und besetzt; drei Offiziere , und 661 Mann gefangen.
Im übrigen an der Karpathenfront nur Geschütz -,
kampf; in vielen Abschnitten Ruhe.

In Südostgalizien und in der Bukowina
keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : ^
von Höfer, Feldmarschalleutnant.

Der russische Bericht über die Lage im Kaukasus.
WTB . Petersburg , 15 . April . Der Generalstab der

Kaukasusarmee teilt mit : In der Richtung auf den
Dschorok und die Küste dauern die Kämpfe an . Auf
den übrigen Kampfplätzen keine Veränderung.

Neue Forderungen der Japaner a» China.
WTB . Land »», 15 . April . » Central News " melden

. aus New- Iork : Der „ New-Aork Heralo " berichtet , daß
Japan neue Forderungen an China gestellt habe betreffend
japanische Flotteustützpuukte i« den chiuefischen Hafen.

Englands Besorgnisse Kegen der chinesisch¬
japanischen Verhandlungen.

WTB . London , 15 . April . Daily Telegraph mel¬
det aus Peking : Die letzte Phase der Verhandlungen
in Peking sollte von den Briten aufmerksam verfolgt
werden, da die Auseinandersetzung sich immer mehr
um die Gruvpe der fünf javanischen Forderungen dreht,
die das Schicksal des Jangtsetales und Süd¬
chinas Eisenbahnen betreffen, deren erste von
Nanchang nach Chaochowfu-Swatow -Amog , die zweite
von Nanchang nach Hangchow führt . In einer Mitteilung
an Sir John Jordan vom Oktober 1914 behielt die
chinesische Regierung die Bahn Nanchang -Chaochow aus¬
drücklich den britischen Interessen vor . Der Bau der
Bahn sollte in die Hände einer zuverlässigen britischen
Firma gelegt werden . Aehnlich verhält es sich mit
der Bahn Nanchang-Hangchow, die parellel der briti¬
schen Konzession Nangking-Changsha läuft . Die Wen¬
dung, die die Verhandlungen jetzt nehmen , kann nicht
stark genug verurteilt werden . Man hat zu¬
lange vergessen , daß der Feldzug gegen die Deutschen in
Schantung von den Brite « und Japanern Le->

zu iym binunterbog . und er atemlos die Stirn zu mir hob ) ,
daß der Oberleutnant, der Führer , eben gefallen sei. Ich wg
meinen Säbel . Und da ich doch erst den Ausgang abwarten
mußte über unsere Lage , so war es gleichgültig , ob ich :m
allgemeinen Treiben mitschwamm oder meine mir bekannten
Leute zum Siege führte . Der Oberbefehlshaber würde mir
recht geben , wenn ich ihm später die Sachlage aufklärte.

Bet solchem „ letzten " Sturm , bei solcher „ letzten " Zu»
sammenrafiung aller seelischen und körperlichen Kräfte , scheint
jeder taktische Verband gelöst. In allen deutschen Soldaten,
ob sie Vorgesetzte sind, ob nicht, ist nur der eine Wille , der
eine Gedanke : der Feind muß unter die Füße!

Und alles ist durcheinander . Mit meiner Kompagnie
haben sich Mannfchaften fremder Truppenteile gemengt . Wie
sie dahingekommen sind , sie wiisen's nicht. Neben mir rechts
stürmt ein junger Offizier mit einem Knabengesicht , den ich
nie vorher gesehen habe ; er ist von einem andern Regiment.
Seine Augen glühen , sind aufgerissen . Er stößt, weit vor¬
gebeugt , fortwährend mit dem Säbel nach vorn ; seine Linke
zeigt gleichfalls, der Zeigefinger , mit unaufhörlichen Stößen
vorwärts . So zieht er wie ein Racheengel in den Schlund.
Links , mit gleichem Taktschlag, nicht schneller, nicht lang¬
samer werdend , hat sich mir mein Trommler Franke zu¬
gesellt. Zuweilen sieht er mir ins Gesicht. Sonst kümmert er
sich um nichts : er trommelt, trommelt, trommelt ohne Ende,
ohne stärker, schwächer, langsamer, schneller zu werden . . .Vorwärts ! Nur vorwärts ! . . . Ein einziges, brüllendes,
gleichsam die ganze Erde umfassendes Hurrageschret ist der
Schluß. Wir sind am Ziel . Wo ? Ich ahn' es nicht. An
einer Gartenmauer, im Park, auf Rosenbeeten , in Gebüschen,an einem Lusthäuschen . . . Mann gegen Mann . . . Degenund Flinten und Kolben und Revolver, Fäuste und Zähne,
Fleisch in Fletsch . . .

Auf einem Teiche, den wir umlaufen, durchwaten , durch¬schwimmen. rudert, dessen entsinne ich mich genau, ein ge¬ängsteter Schwan mit geblähten Flügeln. Ein Musketier
greift nach ihm im Sinken als Stütze. Er schlägt mit den
eisernen Fittichen ; das weiße Gefieder ist schon rot ge-fleckt . . . Durch ! Vorwärts ! . . . Wir sind auf der andernSeite des Gartens . . . Neben mir, auf einer Anhöhe , arbeitet
sich eine Batterie hinauf. Einzelne Pferde fallen , ver-
schlingen sich im Sturz mit andern. Die Mannschaften helfenden Rädern nach, , greifen in die Speichen , reißen das

meinsam geführt wird , daß Tsingtau rm Namen
Mliierten eingenommen wurde und daß beö>e Parteien
verpflichtet sind, chre gegenseitigen Interesse«
zu achten. Jü ganz China gewinnt die Ansicht die
Oberhand , daß jetzt, nachdem China Japans mandschuri¬
sche Forderungen bewilligt hat , Jordan als Vertreter
Großbritanniens an den Verhandlungen im Auswärtigen
Amt in Peking teilnehmen sollte, um -zu verhindern/
daß die Alliierten die Fühlung miteinander verlieren
und um gefährliche Rivalitäten durch '^ amifse zu be¬

seitigen.

Der Kaiser voll Zuversicht für die Zukunft.
GKG Breslau , 15 . April . Die „ Schles. Zeitg ."

bringt folgende Ansprache , die der Kaiser bei einer
Besichtigung des Greuadierregimeuts König Friedrich Ist
Nr . 11 in Frankreich gehalten hat : „ Schlesische Grena¬
diere des 11 . Regiments ! Dem Namen meines geliebten
Vaters , des erlauchten Chefs, dessen Namenszug ihr aus
den Schultern tragt , habt ihr alle Ehre gemacht. Wenn
er von den elysäischen Feldern herunterschaut , wird er
mit euch zufrieden sein. Ich spreche dem Regiment mei¬
nen Dank für seine Leistungen aus . Ihr habt neuen
Ruhm au eure Fahne geheftet und ein schönes Blatt
in eure Regimentsgeschichte gereiht . Mit Gottes Hilfe
werdet ihr auch weiter standhalten und dem Vaterlande
und mir zum endgültigen Siege und zur Niederringung
des Gegners verhelfen" . — Nach der Parade plauderte
der Kaiser noch lange mit den Offizieren und schilderte

unter anderem , wie die Rufs en in seinem Jagdschloß
Rominten gehaust hätten . Die dort aufgehängten
Hirschgeweihe hätten sie sogar mitgehen heißen ; aber da¬
bei Hütten sie sich getäuscht. Es seien nur N ach ahmun -
gen gewesen . „Meine echten Geweihe" , sagte launig
der Kaiser, „hängen bei mir zu Hause in Berlin "

. Der
Kaiser war voll Zuversicht für die Zukunft.
Freude und Stolz über die Leistungen seines Heeres
siegelten sich in seinem Gesichtsausdruck wieder.

Ein Vorschlag zur Brotverforguug der
Gefangenen.

WTB . Ber », 15 . April . Im „ Bund " berichtet der
der Nationalrat Eugster über die Besichtigung der Gefan¬
genenlager in Deutschland . Die Brotfcage spielte eine große
Rolle . Infolge der Brotverordnung ist die Ration herab
gesetzt worden mit der Begründung , daß man unmöglich
den Gefangenen eine zweimal so große Ration verabfolge»
dürfe als jedem einzelnen deutschen Bürger . Wie wäre es
denn , wenn die neutralen Staaten , denen der Bez :g von
Getreide noch möglich ist , die Einfuhr von Mehl übernahmen?
In jedem Lager müßte Mehl unter Kontrolle von Ne nnckeu
für die Gefangenen verbacken werden , sodaß eine Ver im, .düng
für die deutsche Bevölkerung ausgeschlossen ist.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berli «, 16 . April . In einem holländischen

Blatte heißt es : Mangel a« Mannschaften haben die
Deutsche « nicht . Selbst ohne die neuen Jahrgänge werden
sie stark genug sein , sich in Belgien und Nordfrankreich zu
halten.

WTB . Berlin , 16 . April. Zum Angriff eines deutschen
Luftschiffes auf die Tynemündung sagt der „ Berliner Lokal¬
anzeiger " : Die Reise des Zeppelins macht vor allen Dingen
darauf aufmerksam , daß der für den englischen Handel so
außerordentlich wichtige Tynefluß vor deutschen Bomben nicht
sicher ist. Der Flug hat bewiesen, daß die großen Schiffs¬
werften am Tyne jederzeit von deutschen Luftschiffen bedroht
werden können.

Weicyutz von oen Protzen, wenoen , laneoen . orangen . . .
Es gelingt ! In diesem Augenblick schießt der Hauplmann
Purzelbaum vom Pferde. Sofort schreit der älteste Leutnant:
„Die Batterie hört aus mein Kom . . ." — „mando" muite
er verschlucken , denn ihn verschluckte der Tod . . . Die Blut¬
arbeit ist geschehen . Die Franzosen ziehen sich zurück . Ich
muß zu meiner Exzellenz. Neben dem brennenden Schlosse
treff' ich den kleinen General mit der goldenen Brille und den
kurzgeschorenen schneeweißen Haaren. Er schreit mir zu : »De
Luthersch haben mer. . ."

Ich ritt auf den Baum zu. um dem Oberbefehlshaber zu
melden . Dort auch fand ich ihn.

Das ganze Gefolge hielt im Schatten unter dem riesen¬
großen Eschenbaum . Das Höhlenhäuschen, das Wiesenstückchen
mit den mancherlei Kräutern und Blumen, der ganze kleine
Fleck Erde tag so frisch , so unberührt, so friedlich. Kein Huf,
keine Sohle hatte ihn heute noch betreten. Der General, als ich
ankam . sprach gütig und freundlich mit dem Mädchen, das
wieder wie gestern bas Kindchen an der Hand führte. Sie
schielte aber, während sie den Worten des Oberbefehlshabers
scheinbar Gehör schenkte , nach dem Grafen mit seinem gold«
blitzenden Kragen hin . Auch der Hundertjährige humpelte,
wie gestern, seelenoergnügt mit fröhlich-blödsinnigem Lächeln,
die zahnlosen Kiefer reibend , als kaue er Brot , zwischen u»S
umher.

Seit Beginn des Gefechtes hatten sich aller Augen auf
denBaum gerichtet . Dahin schien alles Zuströmenzu wollen.
In Einzelraufereien aufgelöst , fochten die Truppenkörper in
größeren oder kleineren Verbänden ihren Schlachttag für
sich durch.

Nur die feindliche Reiterei, die sich schon seit Stunden
drohend gezeigt hatte, drängte jetzt näher heran Jedenfalls
wollte sie sich ihrem an allen Punkten geworfnen Fußvolk
beizustehen anschicken . Der scharfe Blick des Höchstkomman-
dterenden hatte längst erkannt, daß ein Durchbruchsversuch
gemacht werden sollte. Er hatte deshalb vier Kavallerie-
Brigaden zusammenziehen lassen. Diese mächtige Masse
rückte nun heran, und nach aller Wahricheinlichkeit mußte am
»Baum ' , auf der weiten Ebene um diesen, der EntscheidungS-
schlag des TageS geschehen.

Von allen Seiten flogen Adjutanten und Ordonnanzen
zu uns . auf deren freudestrahlenden Gesichtern schon vonweiten zu lesen war , daß der Feind überall, den Rücken « iae.



WTB . Berlin , 16 . April . Der Kaiser sprach dem
29 . Infanterieregiment , wie dem » Berliner Tageblatt " aus
Trier gemeldet wird, seine höchste Anerkennung für sein
tapferes Verhalten in der siegreichen Winterschlacht in der
Champagne aus und verlieh ihm anläßlich seiner 100jährigen
Zugehörigkeit zur preußischen Armee Säkularsahnenbänder.

WTB . Lyon, 16 . April . Dem „ Nouvelliste" zufolge
wurde der Sekretär der Verwaltung des Truppenlagers in
Marseille, der Soldat Goupil , verhaftet. Goupil hatte von
dem von hm bevorzugten Lieferanten Schmiergelder in Höhe
von 200 ( OFranks erhalten. Goupil ist geständig . Zwei
Zivilisten wurden verhaftet. Weitere Verhaftungen stehen
bevor.

WTB . Petersburg , 16. April . Der » Rjetich " stellt fest,
daß die letztjährige russische Ernte weit unter demDurch-
fchnitt gewesen ist und an Futtermitteln eine
vollständigeMißernte vorliege, sodaß , trotzdem die
Ausfuhr sich um 273 000 000 Pud gegen das Jahr 1913
vermindert habe, doch infolge des großen Mehrbedarfs der
Armee eine Teuerung für Futtermittel und Getreide bestehe.— Der Finanzminister hat weitere 500 Millionen Rubel in
nicht in Gold umtauschbaren 3 - und 1 - Rubelscheinen aus¬
gegeben.

WTB . Berlin , 16 . April . Wie dem » Berliner Tage¬
blatt " aus Kopenhagen berichtet wird, hat nach einem Be¬
richt des » Daily Telegraph " aus Paris Ministerpräsident
Viviani in Trocadero eine Rede gehalten, in der er sagte,
Frankreich werde bis zum äußersten aushalten und die Waffen
erst niederlegen , wenn Belgien vom Feind gesäubert sei.

WTB . Berlin , 16 . April . Nach einer Meldung des
» Berliner Tageblatts " aus Amsterdam wird aus Havre be¬
richtet, daß der Minister de Broqueville und die anderen
Mitglieder der belgischen Regierung sich an die Front be¬
geben haben , um einen Kabinettsrat unter dem Vorsitz des
Königs abzuhalten. Man glaubt , daß der Vorgang im
Zusammenhang steht mit einer wichtigen Frage innerhalb
der Gesamtlage.

WTB . London , 16 . April . (Unterhaus .) Unterstaats¬
sekretär Tennant erklärte , die Gesamtverlnste der Armee
bis 12 . April betrügen 139,347 Mann . — Premierminister
Asquith teilte die Ernennung eines Ausschusses mit, der
für die wirksamste Aufbietung aller verfügbaren produktiven
Kräfte des Landes sorgen soll, um die Beschaffung von Kriegs¬
munition zu sichern. Unter den Mitgliedern befinden sich
Lloyd George, Balfour und der Arbeiterführer Arthur Hen-
derson.

WTB . Petersburg , 16 . April . In der » Nowoje
Wremja " macht Mentschikow das Zugeständnis, daß die
Gefahr einer Aushungerung Deutschlands keine
große Aussicht habe. Deutschland produziere in
Friedenszeiten etwa 75 Proz . seines Bedarfs an Getreide,
das sich unter kleinen Entbehrungen für das überernährte
deutsche Volk unschwer strecken lasse. Die Deutschen wollen
jetzt beweisen, daß sie die stärksten Nerven hätten und da¬
durch unbesiegbar seien . Diese neue Art der Kriegführung
werfe alle alten Kriegsregeln über den Haufen.

WTB . Konstantinopel , 16 . April . Die in Athen ver¬
öffentlichten Dokumente , die die Enthüllungen des früheren
Ministerpräsidenten Venizelos enthalten, haben , obwohl sie
von der Presse noch nicht wörtlich veröffentlicht worden sind
und daher nur einem beschränkten Kreis bekannt sind , großes
Aufsehen erregt . Sie werden in den Kreisen der Diplomatie
und der Regierung und in der Presse lebhaft kommentiert.
Die allgemeine Ansicht ist die, daß die Veröffentlichung einen
fürchterlichen Schlag gegen den Dreiverband
bedeutet , dessen Machenschaften jetzt offiziell enthüllt worden
sind . Im allgemeinen äußert die türkische Presse lebhafte
Entrüstung gegen Venizelos und würdigt die Weisheit des
Königs . Zugleich betont sie, wie wenig aussichtsvoll die
Bemühungen des Dreiverbandes seien, den Balkanbund
wieder aufleben zu lassen . An der Türkei und Bulgarien
sei es nun, aus den Veröffentlichungem von Venizelos eine
gute Lehre zu ziehen.

WTB . Petersburg , 16 . April . » Nowoje Wremja"
meldet aus Reval , daß die Stadt infolge Kohlenmangels
ohne Gasbeleuchtung ist. Die Gasanstalt hat auch den
Privatkunden mitgeteilt, daß sie die Gaslieferung einstellen
müsse.

nur einmal nom verplane er es , mit leinen Netterwolkenben Steg an seine Fahnen zu fesseln.
Es war fünf Uhr nachmittags, als mir der Husarenmatormflüsierte: . Wollen Sie gefälligst in den Himmel schauem

i Da haben sich Vater Abraham, Moses und die Propheten,der heilige Antonius . Petrus und die Apostel. Sem . Hamund Japhet und die Erzengel auf den vordersten Plätzenpostiert, um einem der größten Reitersträuße, die jemals aus»
gesuchten wurden, mzusehen ."

.Aber. Herr Major, " erwiderte ich. »Ihre Phantasie . . ."Er fiel mir lachend in die Rede : »Übrigens, daß wir
mer so sorglos Hallen. In nicht zehn Minuten find wirmuten drin. Und ich glaubte fast, die Franzosen sind uns

>* naher. Nun, der General muß es wissen."Wir sahen , wie sich von den feindlichen Mähnen rechtsund links, gleich kleinen Bügen aus einem unermeßlich zahl¬
reichen Vogelschwarm , der sich grad auf uns zu bewegte.
Abteilungen lösten , um sich auf unsre Insanterie zu werfen,die sich aus der Fabrik und aus dem Schlößchen endlichvorwärts entwickelte.

Immer näher rückten sich die beiden sich beständig' mwach verschiebenden Linien. Ein grandioserer (Ich muß
! bas Fremdwort hier zu meinem Bedauern behalten : »groß»artig " deckt den Begriff nicht ganz.) Anblick ist mir nie ge»
! ŝ orden. Jedes Künstlerherz hätte aufschreien müssen vor! Entzücken:

Hinter den beiden gewaltigen Geschwadern hob sich undzog mit eine große graugelbe Staubwolke, Ein wenig bogh? uch. wie ein nach vorn stehender Helmbusch, muschelartig,uver die Centauren. Sie diente all dem blitzenden, glihern-
,,

m funkelnden , flüssigen, fließenden Gold und Silber . Eisenuno Stahl , den roten, weißen , blauen, gelben , allen möglichen'
,^ bem die st, vor sich herschob im blendenden Sonnenlicht.E Hintergrund, als eintönige Wand.

(Schluß folgt . ')

! Generalfeldmarschall Frhr . v. der Goltz
an die deutsche Jugend.

Konstantinopel, den 25 . März 1915.
Feldpostbrief an die deutsche Jugend.

An weiter Ferne drängt es mich , dem Iungdeutschland-Bund wieder einmal einen herzlichen Gruß und ein kräftiges
„Gut Deutsch!" zuzurufen.

Wie sehr die vom Bunde versammelte und ausgebildete
Jugend im Beginn des Krieges ihre Pflicht und Schuldigkeit

etan hat , ist allgemein bekannt . Das einstimmige Lob,as sie erntete , wird die Freude meines Atters bis zum letzten
Tage bilden . Eine Reihe eigener kriegerischer Erlebnisse hat
mich mehr und mehr davon überzeugt , wie richtig die vor dem
Kriege von uns cingeschlageneBahn gewesen ist , aber auch
welch große Anforderungen in Zukunft noch an uns
gestellt werden . Wir werden im gegenwärtigenKriege am Ende den Sieg davontragen. Aber es
wird noch genug Feindschaft , Haß und Neid gegen
unser Vaterlandübrig bleiben, um uns zu zwingen , wach¬sam und stark zu sein.

Jugendliche Begeisterung und Liebe zum Vaterland , Treue
zu Kaiser und Reich sind die Grundlagen soldatischer Tüchtigkeit.
Aber sie müssen, unterstützt werden durch einen wohl vor¬bereiteten , kräftigen , ausdauernden und abge¬
härteten Körper, durch praktische Umsicht , Tatkraft , und
durch vorher erworbene Kenntnis der wesentlichsten Bedingungendes Kriegslcbens; denn sonst werden, zumal am Beginn
neuer Feldzüge , die Opfer, wie diesmal , das richtigeMaß über > chreiben.

Die Anleitung, die der Bund in allen seinen Teilen zur
Selbsthilfe durch seine Ucbungen gegeben hat, bedarf kräf¬tigster Förderung. Mehr noch wie bisher muß der einzelne
deutsche Jungmann darin angeleitet werden. Die Bedingungendes modernen Kulturlebensmindern bei ihm die Fähig¬keit , den einfachen materiellen und realen Forderungen des Lebens
im Felde trotzen zu können . UnsereJungmannschaft ging,wie ich es in den Kämpfen an der Pser beobachtet habe,mit glühendem Eifer und großer Tapferkeit in Len
Kampf . Weniger aber verstand sie sich nach dem Kampfe , wenn
die Ruhe kam, schnell und zweckmäßig einzu richten,
für Unterkunft und Verpflegung umsichtig zu sorgen, dabei Hand
anzulegen , ohne auf die Weisung von oben zu warten , also die
Parole des Iungdeutschlandbundes „Selbst ist der Mann " im
wahren Sinne des Wortes praktisch zu verwirklichen . Auchin der Ueberwindung von Hindernissen aller Art,die der Feind uns bereitet , in der Verschlagenheit , an ihn heran-
zukonnnen , in der Beurteilung seiner Abmehrmaßregeln , fehlt
noch manches. Die Erfahrungen des großen Weltkrieges werden
uns später zur Ausfüllung dieser Lücken dienen und müssen nach
dem Kriege aufmerksam benützt werden . Hart , zäh , ausdauernd,
klug und umsichtig soll die künftige junge Generation in Deutsch¬land heranwachsen und der Jungdeutschland -Bund wird das
Seinigc zur Erreichung dieses Zieles beitragen müssen.

Die Erzählungen der alten Krieger vom Lagerfeuer und aus
den Schützengräben werden für die Erziehung soldatischer Lebens-

ewohnheiten reichlichen Stoff bieten . An ihnen kann sich das
ünftige Geschlecht bilden und aus ihnen die Lehre für die

eigene Ertüchtigung ziehen . Die vom Bunde herausgegebene2 u ng d e u t sch l a n ü - P o st ist das Organ , welches der deut¬
schen Jugend Belehrung und Anleitung erteilen soll und bedarf
daher der weitesten Verbreitung in den jugendlichen Kreisen.
Erreicht die gesamte deutsche Jugend diese Ziele , dann werden
wir künftig , mögen die Feinde auch noch einmal so zahlreich
fein , wie jetzt , unbesiegbare Heere Ins Feld pellen,wie die alten Römer in ihrer Glanzzeit.

Deutschland bedarf derselben, wenn es den Platz an derSonne , den es sich in diesem Kriege erringen wird , dauerndbehaupten will, ohne erst durch große Opfer die Erfahrungund Kriegsübung erwerben zu müssen, die als die treuen Be-gleiter der Tapferkeit notwendig sind.
(gez. ) Frhr . von der Goltz,

Generalfelümarschall.

» Verschwendet kein Brot!
8 Jeder spare so gut er kann.
I > !I ! ^!» WW ^ W > » » » W ^ M » » W > WW >WWWWI

Trunksucht in England.
Nock) vor zwölf, fünfzehn Zähren war es kerne Sel¬

tenheit , in allen Straßen Londons , auch bei Tag , Be¬
trunkene herumtorkeln zu sehen ; selbst im Westend, das
ja von einer Anzahl minderer Gäßchen durchzogen ist,
gab es bei Tag und Nacht Gestalten ähnlich denen,die Hogarth für alle Zeiten festgehalten hat . Gestalten
grauenerregender Verkommenheit, die am Eingang der
kleinen Public houses klebten , wie Fliegen am Rande
eines Bierglases . Und Samstag nachts , kurz vor der
polizeilichen Sperrstunde , war in London, noch weit mehraber in den Provinz - und Jndustriebezirken Englands,die Hölle los . Samstag bekommt der englische Angestellteund jeder Arbeiter feinen Lohn, und da Sonntags die
Bars zum größten Teile geschloffen waren , wollte jeder
feinen Rausch bis tief in den nächsten Tag hineintragen.Es muß gesagt werden, daß dies alles im letzten Jahr¬
zehnt besser geworden ist. Gewiß trinkt der Arbeiter
noch immer , und noch immer viel zu viel, wie die
Warnungen , Mahnungen und Proteste Lord Kitchenersund Lloyd Georges beweisen . Aber das Straßenbild
Londons ist anders geworden und Hogarth müßte heute
erst suchen gehen, die zerlumpte Mutter zu finden, die,
selber vom Fusel benebelt, ihrem Baby an der bloß¬
gelegten Brust statt Milch die Ginflasche reicht. Das
Verdienst, als erster der Trunksucht einen wirksamenDamm gebaut zu haben, gebührt dem General Boothvon der Heilsarmee ; dann kam der stetig wachsende Ein¬
fluß sozialistischer Ideen und zuletzt die Sozialpolitik
Lloyd Georges . Sein Kampf gegen die großen Brauer
kann noch nicht in Vergessenheit geraten sein, und wenn
Kindern der Zutritt zu einer Bar heute überhaupt ver¬
boten ist, so ist es seinem Gesetze zuzuschrciben. Nichts¬
destoweniger ist es eine Tatsache, daß in England Trunk¬
sucht herrscht, daß das Laster in allen Schichten der
Bevölkerung anzutreffen ist, und daß es eines der ern¬
stesten Probleme englischer Sozialpolitik bildet. . .

Daß der Engländer im allgemeinen trinkt , liegt zu¬
tiefst in den klimatischen Verhältnissen be¬
gründet , daß er sich betrinkt , hat aber verschiedene Ursa¬
chen. Die Freuden des englischen Arbeiters sind gering.Man darf ruhig behaupten , daß vor Ankunft des Kinos
sein einziges Vergnügen darin bestand, zu trinken, in
der Benebelung der Sinne seinen allzu grauen Alltag
zu vergessen . Die Umstände, unter denen der englischeArbeiter trinkt , sind wesentlich andere als jene des Kon¬
tinentalarbeiters . Wiederholt haben die englischen Zei¬
tungen auf das weitaus bessere System der kontinentalen
Bierhäuser und Biergärten hingewiesen, aber bisher war
es nicht möglich , durch öffentliche Propaganda einen Wech¬
sel zum Besseren zu schaffen . Der kleine Barbesitzer ist
nämlich in den meisten Fällen finanziell vom großenBrauer abhängig , und dieser hat selbstverständlich nur
ein Interesse : möglichst viel abzusetzen . Das englische
Public house , das öffentliche Lokal , das abgekürzt und
vulgär „ Pub " genannt wird , ist ein meist halbkreisförmig
geordneter .Raum , der durch Holzverschläge in verschiedene
Ränge eingeteilt ist . Es gibt also eine Abteilung , dis
„Saloon Bar " heißt und in der einiger Komfort herrscht,
das heißt einige hohe rückenlose Stühle stehen , und einige
„ Public Bars "

, die gänzlich ohne Mobiliar sind und
in denen die Besucher an dem Schanktisch stehend ihren
Alkohol trinken müssen. Dieser Mangel jeglicher Be¬
quemlichkeit, der wiederum jede Gemütlichkeit ausschließt,
ist zum großen Teil Schuld daran , daß der Arbeiter sich)betrinkt . Hätte er irgend eine Ablenkung, wäre ihm die
Möglichkeit geboten, sich mit seiner Frau , eventuell mit
seiner Familie und mit seinen Freunden an einen Tisch
zu setzen, dort eine Mahlzeit oder einen kleinen Imbiß
einzunehmen , so würde er gewiß sich nicht allein daraus
beschränken , einige Gläser Fusel durch die Kehle zu schüt¬ten . Langes Stehen beim leeren Glas ist natürlich ein
Unding , und so muß der Arbeiter entweder fortwährend
trinken oder eben einem neuen Besucher an dem beschränk¬
ten Segment des Schanktisches Platz machen. Ein wei-
terer , stark ins Gewicht fallender Faktor ist der Preis
der Getränke . Das gute und trinkbare Glas Bier , das
„ Ale", kostet 2 Pence , aber der Arbeiter der Vorstädte
trinkt vielfach eine billigere Qualität , die aus einem sehr
minderwertigen Material hergestellt ist und die viel ra¬
scher den Zustand der Betrunkenheit erzeugt . Ebenso
ist es natürlich mit dem Whisky bestellt. Wenn man
außerdem bedenkt , daß in einem Public house ein Glas
gutes Bier 2 Pence , eine Schale schlechten -oder schlecht
zubereiteten Kaffees 3 Pence kostet, so hat man mit!
Leichtigkeit eine weitere Ursache der Bevorzugung al¬
koholischer Getränke aufgedeckt.

In den höheren Kreisen läßt sich der eine oder andere«
analoge Beweggrund zum Trinken finden . Der junge.
„ College man " , der unserem Gymnasiasten entspricht, wird,
wenn er seine Lebenslust bezeugen will, zum Whiskyglase
greifen . Der deutsche Student trinkt nur Bier oder Wein
in guter Qualität , und muß schon starke Mengen ver¬
tilgen , bevor er total berauscht würde . Beim Whisky
(denn Bier trinkt der englische Student fast nie) genügtaber ein sehr geringes Quantum , um den Zustand der
Bewußtlosigkeit zu erzeugen . Dem englischen Studenten¬
wesen fehlt auch jedes erotische Beimoment , und die Zeit,
die der deutsche Student Huldigungen dem anderen Ge¬
schlechts gegenüber widmet , vertreibt sich der englischeStudent ausschließlich mit Trinken . Und was er jung
gewohnt ist, wird so alt getan . Wohl ist es auch -an den
Tischen der Reichen und in den Klubs besser geworden»als in der viktorianischen Periode , aber getrunken wird in
allen Sphären der Gesellschaft noch immer . Unter Kö¬
nig Eduard mußte der schwere Portwein stark in dm
Hintergrund treten und das allgemeine Tafelgetränk der
englischen Gesellschaft wurde der herbe und herbste Cham¬
pagner . Sein Sohn Georg ließ wiederum dem Whisky
den Bortritt . Und was der König tut , tut die Aristokratie/und was die Aristokratie vorzeigt, ahmt der „ Smart set"
nach ; ihm folgt das Bürgertum und schließlich die enorme
Masse . Das ist snobistisches Gesetz. Und in Weiser Er¬
kenntnis desselben hat jetzt König Georg den Alkoholvon seinem Tische verbannt , um die Pression auszuüben,die sich der englische Arbeiter durch ein parlamentarisches
Gesetz kaum jemals gefallen lassen würde . Allerdings,wäre König Georg V . im entferntesten so populär toie
sein Vater , so würde morgen schon in England kein
Alkohol getrunken werden ; immerhin genügt sein Bei¬
spiel gewiß, um den Genuß beträchtlich einzuschränken.Es ist ein trauriges Zeichen dieser Zeit , daß ein Weltkriegkommen mußte, um solche primitive soziale Reform dring¬
lich zu machen , und es ist ein noch traurigeres Zeichen,
daß nichts anderes , als der Hinweis , der Appell , meb ''
Mordwaffen zu benötigen, den Gedanken dieser sozialen
Reform auslösen konnte.

Amtliches.
Bekanntmachung des ftellv . Generalkommandos.

Auf vielfache Anfragen von Behörden und Privatpersonenwird wiederholt daraus hingewiesen , daß für Beurlaubungen
von im Felde stehenden Mannschaften r.icht das stellv. General¬
kommando , sondern ausschließlich die mobilen Kommando¬
behörden im Felde zuständig sind . Selbstverständlichkönnen
Urlaubsgesuche nur im äußersten Notfall und nur dann be¬
rücksichtigt werden , wenn die militärische Lage es gestattet;
die Gesuche müssen auf dem Dienstweg beim mobilen Truppen¬
teil im Felde eingereicht werden , die Richtigkeit der zu ihrer
Begründung vorgebrachlen Tatsachen ist amtlich durch Orts¬
behörde und Oberamt zu beglaubigen.

Stuttgart, den 15. April 1915.



LMdesnachrichle«
Wtemteig , 16 . Aprll 1»18.

' Souderverluftliste Nr . 4. Die Sonderverlustliste Nr . 4
über Unermittelte, liegt zur Einsichtnahme in unserer Geschäfts¬
stelle auf.

* Auszeichnung. Unteroffizier d . L . I . Ohnmacht
(Buchhalter bei G . Schneider hier) wurde mit der silbernen
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

ff Güterverkehr »ach Italien . Die Güterannahme für
Italien über die Schweiz ist, mit Ausnahme von Gütern
nach Genua, die zur Einschiffung bestimmt sind, auch von
Württemberg wieder in vollem Umfang ausgenommen.

" Garrweiler , 15 . April . Joh . Gg. Waidelich , Farren-
halter, wurde von einem Farren , der sich losriß , derartig an
die Wand gedrückt, daß ihm 4 Rippen eingedrückt wurden.

ff Heilbronn , 15 . April. (Franzosen zur Abhilfe der
Arbeitsnot.) Die hiesige Ballgesellschaft A. - G . hat infolge
Arbeitermangels für ihre Ziegelwerke in Bückingen 30 kriegs-
gekangene Franzosen überwiesen erhalten.

(- ) Stuttgart , 15 . April . (Lotterieziehung .)
Bei der heutigen Ziehung der Rote Kreuz-Lotterie fiel
der Hauptgewinn von 15 000 M . auf die Nummer
40802 , der zweite Gewinn von 5000 M . auf 86 968,
je 1000 M . fielen auf 67 818 , 99 407, je 500 M . auf
1660 , 15 585 , je 100 M . auf 82 064 , 65 784, 5802,
55 069, 61975 , 32137 , 56128 , 93 766, 27 491,
64686 . (Ohne Gewähr . )

(--) Münsirrgcn , 15. April . (Ein Feldpvstmar-
d er ) . Gestern vormittag wurde der Postillon , der die
Strecke Münsingen —Hayingen, zu fahren hatte, , verhaftet

und dem Gericht übergeben . Er hatte sich von Naschsucht
leiten lassen und von den Feldpostpaketen eine erhebliche

Anzahl gestohlen . Die leeren Schachteln ließ er hinter
einer Futterkiste im Stall liegen , wo sie von einem anderen

Knecht im „Grüneu Baum " in Münsingen aufgesunden
wurden . Außerdem war auffällig , daß er öfters im

Postwagen faß und Essen zu sich nahm , wobei er beob¬

achtet wurde . Die verdiente Strafe wird nicht ausbleiben.

(-) Ebingen , 15 . April . (Später Winter ) . Die
verflossene Nacht brachte uns wieder bedeutenden Schnec-
fall ; die weite Umgegend hat ein recht winterliches Aus¬

sehen . Unsere Albbauern hegen Sorge um die Winter¬

saat und um die Frühjahrssaatbestelluna.

Deutsches Reich«
WTB . Karlsruhe , 16 . April. Wie die . Neue Badische

Landeszeitung" aus Mannheim meldet , ist die Futtermittel-
Halle auf dem Lanz' schen Fabrikgelände gestern niedergebrannt.
Der Schaden wird auf 400 000 Mark geschätzt . Die Ent¬
stehungsursache wird auf Kurzschluß zurückgeführt.

Eine Gemeinde durch Feuersbrunst zerstört.
WTB . Innsbruck , 15 . April . Die etwa 60 «Häuser

zählende Gemeinde Piscine im Cembratale in
Tirol ist durch eine F- euersbrunst völlig zerstört
worden . Die Ursache des Brandes ist unbekannt : der
angerichtete Schaden sehr bedeutend. Löschungsarb iten
waren wegen starken Sturmes und Wasserma Si¬
gels unmöglich.

Handel und BerLehr.
ff Dtnttpari , 15 . April . (Schlachtviehmarkt.) ZugetrO ! »

363 Großvieh, 434 Kälber, 862 Schweine. Unverkauft:
16 Großvieh, — Kälber, 78 Schweine.

Erlös aus '/» Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qual
») ausgemäftete von 111 bis 113 Pfg . , 3 . Qual , d) fleischig
und ältere von — bis — Pfg ., Bullen (Farren ) 1 . Qua
») vollfleischige, von 95 bis 97 Pfg . , 3 . Qualität d) Llw:
und weniger fleischige von 93 bis 94 Pfg ., Stiere
Jungrinder 1 . Qual . ») ausgemäftete von 109 bis 113 Pfg
3 . Qualität d) fleischige von 105 bis 108 Pfg ., 3 . Qu . ,
e) geringere von 100 bis 104 Pfg . ; Kühe 1 . Qual . «) jun-
gemästete van — bis — Pfg ., 3 . Qualität k, älv-
gemästete von 95 bis 100 Pfg ., 3 . Qualität o) gering« e
von — dis — Pfg . , Kälber : 1 . Qualität s) beste Sa -.g
kälber oo-, 109 bis 113 Pfg . , S . Qualität k) gute
kälber von« 100 dis 108 Pfg . , 3 . Qualität <r) geringere Sau-
kälber non 90 bis 98 Pfg . , Schweine 1 . Qual . ») juvtzd
fleischige vnv 110 bis 113 Pfg ., 3 . Qualität b) jüngere let>
von 105 bis 109 Pig . , 3 . Qual , o) geringere von 95 bis 104 M.

Wetterbericht.
Ter Hochdruck im Nordwesten hat sich verstärkt unL

breitet sich nach Osten aus , wo er den Luftwirbel ver¬
drängt . Für Samstag und Lountag ist meist trockenes,
aushciternoes und mäßig kühles Wetter zu erwarten.

Verantwortlicher Redakteur : Friedrich Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchd uckerei , Altensteig.

Beuren , 16 . April 1915.

Esder - Anzeigs.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

machen wir die traurige Mitteilung , daß unser
lieber Gatte, Vater , Bruder und Schwager

Jakob Kirn
Bauer

heute nacht 1 Uhr nach längerer, schwerer Krankheit im Alter

von 74 Jahren sanft entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bittet

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin:

Auua Maria Kirn, geb . Großhans.
Beerdigung am Sonntag mittag 2 Uhr.

Altensteig.

ZU Saatzeit
empfehle ich in nur beste « keimfähige » Qualitäten:

Dreiblättrigen Kleefarnen
Ewigen Kleesamen (Luzerne)
Geldkrise und Schwedenklee
Grasmifchung
Tymolegrassamen
Saalwicken und Fulterrrbfen
Seelander Leinsaat

> W - Durch rechtzeitige günstige Einkäufe bin ich in
der Lage billigste Preise stellen zu können.

Paul Leck.

Attensteig.

^ haben gleich hohen Nährwert , wie die z. Zt . sehr teuren
W Erbsen und Linsen, sie ersetzen diese vollständig und kochen

A - vorzüglich ! - . ^

M Empfehle solche so lange Vorrat das Pfund zu SV Pfg.

8 6 .
"
U . I - ut2

W Fritz Bühler jr.

Altenfteig.

8ämtl. Karlen-
unü kelügerste:

banenrechen
Sartenstäule
Späten mit und ohne

Sliel
Hanen von Mir. i an

mit und ohne Stiel
Sautvirratzer
Lannrrögen
SiaviarafttbSrrten
ksrirnrcheren
üartenwesser
hechenrcheren
Seybolr
kuitniMchchen
Sstanisierrpatrn
KinstergariengerSte
Llumengttter
Schaukelnmit und ohne

Stiel '

üunggabelnmit und ohne ^
Stiel ! >

vungvachen ^
Schaukel- nnrl Zpatenrtielr ^
lllierenbeile I^
steitbauen ! b
Zaucheverteiler
Zaucherchöpker, verzink:
schön gesrveit . stöir.
stechen uuä Savein

empfiehlt billigst

LLLKI
Inh . : A . Ftächer.

Nachruf.
Herr Verwaltungsaktuar Schumacher

in Attensteig
hat als Ersatz-Reservist im Landwehr-Fnfanterie-
Regimeni 120 am 6 . ds . Mts . in Frankreich den
Heldentod fürs Vaterland erlitten.

Wir bedauern den Verlust unseres treuen und

geschätzten Vereinsmttglieds , dessen kurzes Familien¬

glück während der Kriegszett schon durch den
frühen Tod der Gattin getrübt war und dessen
väterlicher Fürsorge nun ein verwaistes Kind

entbehren muß ; wir werden ihm fernerhin ein

ehrendes und dankbares Andenken bewahren.

MMschaWeMtes -ÄeMsvwei« RWld.

WsscbL
mit-

Alteusteig.
Frisch eingetroffen:

leichSohai

Druckerei ds . Bl

Attensteig.
Meine werten Abnehmer bitte ich höflich , davon

Keuntuis nehmen zu wollen, daß mein Geschäft von jetzt ab

NN Sonntagen
geschlossen ist.

Paul Leck.

feinst Nürnberger

W « !l«
in 9 Pfd . - Dosen
in 1 Pfd . - Dosen

offen ausgewogen 1

Mk. 3 .70
Mk. 0 . 75

Pfd . 65 Pfg-

feinst eingemachte

Preiselbeere«
offen ausgewogen 1

in 1 Pfd . -Dosen
in 3 Pfd . - Dosen
in 5 Pfd .-Dosen
in 10 Pfd . -Dosen

Pfd . 70 Pfg.
70 Pfg.
Mk . 1 .30
Mk. 3 -75
Mk. 5 .35

bei

kdr. SuiOsrä jr.
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